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Weniger Fische sind 
in Bächen verendet
FISCHEREIVERBAND   Die Gewäs-
serverschmutzungen im Kanton 
Luzern haben 2014 nicht abge-
nommen, stellt der Fischereiver-
band Kanton Luzern fest. 2014 
wurden 73 Fälle registriert. Die 
Entwicklung beim Fischsterben 
geht in die richtige Richtung.  

Die Luzerner Polizei erfasst in einer 
öffentlich einsehbaren Statistik die of-
fiziell gemeldeten Gewässerver-
schmutzungen und Fischsterben. Das 
Ergebnis 2014 und die Entwicklung 
seit 2008 sind für den Fischereiver-
band Kanton Luzern höchst unerfreu-
lich. So seien 2014 73 Gewässerver-
schmutzungen registiert worden, vier 
weniger als 2013, zwei weniger als 
2012. Seit die Statistik vor acht Jahren 
begonnen wurde, kam es durch-
schnittlich zu 71 Gewässerverschmut-
zungen im Jahr. Für Franz Häfliger, 
Präsident des Fischereiverbandes, ist 
dies bedenklich: «Nicht nur die Zahl 
ist sehr hoch, sondern seit acht Jahren 
findet keine Verbesserung statt.» Der 
Kanton Luzern als nationaler Rekord-
halter bei Gewässerverschmutzungen 
dürfe sich nicht daran gewöhnen. 
«Erst recht, weil ausserhalb der offizi-
ellen Polizeistatistik die Dunkelziffer 
hoch ist.»  
Wie bisher stammen 2014 die meisten 
Gewässerverschmutzungen von der 
Landwirtschaft (32). 22 Verunreini-
gungen stammen von Industrie und 
Gewerbe. 14 Fälle werden in der Rub-
rik «Diverses» (Ölunfälle, Löschwas-
ser, Wasserentnahmen) aufgeführt. 

Zehn Fischsterben erfasst
In die richtige Richtung weist die Ent-
wicklung beim Fischsterben. Die Zahl 
der Fischsterben ist von 15 (2013) auf 
zehn (2014) gesunken, wobei acht von 
zehn Unfällen durch Gülle verursacht 
wurden. Diese Zahl sagt laut Fische-
reiverband nichts über Ausmass, 
Schwere, wirtschaftliche Belastungen 
und langfristige Schäden aus. «Dazu 
kommt, dass für uns Fischer ein intak-
ter, natürlicher Gewässerraum genau 
so wichtig ist wie das Fangglück.» 
Deshalb engagieren sich Fischer mit 
Hegen und Pflegen für natürliche Le-
bensräume im und am Wasser. 
Für die Fischer sind die Gewässerver-
schmutzungen zu hoch. Deshalb be-
grüsst und unterstützt der Fischerei-
verband alle Informations- und 
Sanktionsmassnahmen, damit Luzern 
in Sachen Gewässerverschmutzung 
«endlich die Kurve kriegt». 
Der Fischereiverband dankt der Mehr-
heit der Bauern und Gewerbebetriebe, 
die sorgfältig arbeiten und ihre Ver-
antwortung gegenüber der Umwelt 
wahrnehmen. Allerdings erwartet er, 
dass der Kanton endlich den finanzi-
ellen und wirtschaftlichen Schaden 
der Gewässerverschmutzungen bezif-
fert. Denn jedes Unglück betreffe  
Fischer, Land- und Gewässereigentü-
mer und koste viel.  RED

ERFOLGE

Beförderungen 
im Offizierskorps  
Zum Major 

Curdin Lüthi, Sursee

Zum Hauptmann 
Marco Merz, Sursee

Zum Oberleutnant 
Theodor Lütolf, Büron

Pädagogische Hochschule,
Luzern 
Studiengang Sekundarstufe 

Markus Fuchs, Geuensee
Patricia Troxler, Sempach

Studiengang Primarstufe 
Jasmin Achermann, Oberkirch
Zoe Bachmann, Neuenkirch
Isabel Muff, Sempach
Rahel Schmidli, Winikon

Das SPZ steht ein für Transparenz
PARAPLEGIKER-ZENTRUM EIN SCHRITT FÜR VERBINDLICHE UND KONTINUIERLICHE QUALITÄTSVERBESSERUNG

Das Schweizer Paraplegiker-Zen-
trum ist mit einem Gütezeichen 
für das Rechnungswesen ausge-
zeichnet worden. Diese Zertifi-
zierung schafft Transparenz 
und Vergleichbarkeit. 
 
Mit den Zertifizierungsrichtlinien hat 
der nationale Verband der Spitäler und 
Kliniken H+ ein System geschaffen, 
das die Übereinstimmung des betrieb-
lichen Rechnungswesens mit den Re-
kole-Vorgaben feststellt und als Güte-
zeichen für die korrekte Umsetzung 
von Rekole dient. Ziel ist es, die hohe 
Zuverlässigkeit der Kostendaten zu be-
stätigen und so schweizerische Leis-
tungsvergleiche unter den Spitälern zu 
erleichtern. Für das einzelne Spital be-
deutet die Zertifizierung ein Gütezei-
chen für die Transparenz des eigenen 
betrieblichen Rechnungswesens und 
damit eine substanziell gestärkte Ver-
handlungsposition gegenüber den 
Krankenkassen und verlässliche Fall-
daten auf nationaler Ebene.
 
Ein Beweis für hohe Qualität
Das Schweizer Paraplegiker-Zentrum 
(SPZ) hat sein betriebliches Rech-
nungswesen im Rahmen des Zertifi-
zierungsverfahrens im Dezember 2014 
unter die Lupe nehmen lassen und 
aufgrund des Erfüllens der Richtlini-
en das Gütezeichen Rekole  (= Revisi-
on der Kostenrechnung und der Leis-
tungserfassung) erhalten. Am 19. Ja-
nuar überreichte Karin Alexandra 

Salzmann als Vertreterin des Spital-
verbands H+ das Zertifikat und hält 
fest: «Das Gütesiegel Rekole ist eine 
lohnende Investition, da eine unab-
hängige Prüfinstanz die Transparenz 

der Kostendaten bestätigt.» Auch 
SPZ-Direktor Hans Peter Gmünder er-
füllt diese Auszeichnung mit Stolz: 
«Erneut hat das SPZ seinen Ruf als 
führende Klinik bestätigt. Dies ist ein 

weiterer wichtiger Schritt nach der 
ISO-Zertifizierung im Hinblick auf 
eine verbindliche und kontinuierliche 
Qualitätsverbesserung für unsere Pati-
enten.» PD

Karin A. Salzmann vom Spitalverband H+ überreichte SPZ-Direktor Hans Peter Gmünder (links) und Manuel Deffner, Leiter Finan-
zen & Controlling SPZ, das Zertifikat als Symbol für mehr Transparenz und Vergleichbarkeit.  FOTO WALTER EGGENBERGER/SPZ

Leuenberger ist im Jäger-Vorstand
RICKENBACH SEKTIONSVERSAMMLUNG DER REVIERJÄGER SEETAL/SURENTAL

Der Rickenbacher Lukas Suter 
hat das Präsidium der Revier-
jagd Seetal/Surental abgegeben. 
Neu ist der Surseer Marco Leuen-
berger im Vorstand. 

Mit einem Grossaufmarsch zur 20. 
Sektionsversammlung zollten die Mit-
glieder von Revierjagd Seetal/Suren-
tal und Gäste ihre grosse Wertschät-
zung gegenüber den abtretenden 
Vorstandsmitgliedern und der Arbeit 
von Revierjagd Seetal/Surental. In der 
Wohngemeinde des abtretenden Präsi-
denten Lukas Suter wurde sein Nach-
folger David Estermann (Eschenbach) 
gewählt. Neben Präsident Lukas Suter 
(acht Jahre) hatten auch Kassier Otto 
Lang (sechs Jahre, Retschwil) und Ak-
tuar Werner Hüsler (zehn Jahre, Neu-
dorf) ihren Rücktritt angekündigt. Ih-
nen war in ihrer Amtszeit eine stärkere 

Positionierung der Jagd ein Anliegen. 
David Estermann sagte nach der Wahl, 
dass er den Weg des Vorstandes fort-
führen und eigene Prioritäten setzen 
möchte. Ihm liegt der direkte Kontakt 
zur Basis und zur nichtjagenden Be-
völkerung am Herzen. 

Roger Schmid bleibt im Vorstand
Weiter hat die Versammlung Marco 
Leuenberger (Sursee) und Anton 
Ruckli (Sulz) neu in den Sektionsvor-
stand gewählt. Und die vier verblei-
benden Vorstandsmitglieder Hubert 
Kleeb (Hitzkirch), Roger Schmid (Tri-
engen), Hubert Schnarwiler (Eschen-
bach) und Thomas Stadelmann 
(Aesch) wurden bestätigt.
An der Versammlung kam zum Aus-
druck, dass die Störung der Lebens-
räume und die Beeinträchtigung der 
Jagd durch die zahlreichen Freizeitak-

tivitäten im Wald (Querwald-Biken, 
Schneesportaktivitäten) die Jäger be-
schäftigen. Lukas Suter erwartet von 
der  kantonalen Abteilung Wald bei 
Grossanlässen generell mehr Zurück-
haltung bei der Bewilligungsertei-
lung. In 80 Prozent der Reviere sieht 
die Jagd Handlungsbedarf, die Wald-
besucher für mehr Rücksichtnahme 
zu sensibilisieren und dafür konkrete 
Massnahmen einzuleiten.

Das Wildschwein kommt
Otto Holzgang, Vorsteher der kantona-
len Jagdverwaltung, sprach über das 
Auftauchen der ersten Wildschwein-
rotten auf Kantonsgebiet und ein initi-
iertes Projekt, das den Einfluss der un-
terschiedlichen Freizeitnutzungen auf 
den Lebensraum Wald untersucht und 
Lösungsansätze aufzeigen soll. 

WERNER FLUDER/RED

Gina Dellagiacoma debattierte spitze
BEROMÜNSTER DIE 18-JÄHRIGE KANTISCHÜLERIN HAT DEN DEBATTIERWETTBEWERB GEWONNEN

70 Schülerinnen und Schüler aus 
neun Kantis der Zentralschweiz 
fochten um Worte und Argumen-
te. Am Schluss gewann in der äl-
teren Kategorie Gina Dellagiaco-
ma aus Beromünster. 
 
«Sollen Computerspiele mit gewalt-
verherrlichenden Inhalten verboten 
werden?», «soll begleitetes Autofah-
ren ab 16 Jahren erlaubt werden?», 
oder «soll die Frauenquote in Ge-
schäftsleitungen und Verwaltungsrä-
ten auf 50 Prozent festgelegt werden?» 
Diese und andere Fragen diskutierten 
die Schülerinnen am Debattierwettbe-
werb an der Kanti Reussbühl.  

Nicolas Rimoldi wird Vierter
In zwei Kategorien wurden die besten 
Schülerinnen und Schüler für ihr rhe-
torisches Talent ausgezeichnet: In der 
ersten Kategorie gewann Justin Paljuk 
(14) von der Kanti Reussbühl, wäh-

rend in der zweiten Kategorie Gina 
Dellagiacoma (18) von der Kanti Bero-
münster die begehrte Trophäe entge-
gennehmen konnte. Nicolas Rimoldi 
(19, Neuenkirch) von der Kanti Reuss-
bühl belegte Platz vier. Gina Dellagia-
coma nahm bereits vor zwei Jahren am 
Zentralschweizer Debattierwettbe-
werb teil und qualifizierte sich für 
den Final. «Das ist eine sehr positive 
Erfahrung gewesen, die mein Interes-
se für die Politik definitiv geweckt 
hat.» Sie kandidiert im März für den 
Kantonsrat als Juso-Vertreterin. 

Zu wenig gefordert und gefördert
Nach ihrer Wahrnehmung ist es ein 
Vorurteil, dass Jugendliche nicht poli-
tisch interessiert seien. «Das Problem 
liegt eher darin, dass junge Leute in 
Sachen Politik zu wenig gefordert und 
gefördert werden.» Gerade deshalb sei 
der Kanti-Cup von ‚Jugend debattiert’ 
besonders wichtig.

Die für die Bewertung der Debatten 
eingesetzte Jury war überrascht von 
den differenzierten Argumentationen, 
welche die Schülerinnen und Schüler 
vorbereitet hatten. Gegen 200 Personen 
waren an der Veranstaltung an der 
Kanti Reussbühl anwesend. Christian 
Fallegger, OK-Präsident des Zent-
ralschweizer Debattierwettbewerbs, 
unterstrich den Bildungswert dieser 
Veranstaltung, der wesentlich mithel-
fen würde, dass Jugendliche heute De-
mokratie leben und lernen könnten.
 Luzerns Bildungsdirektor Reto Wyss 
zeigte sich beeindruckt von den Rede-
fertigkeiten der Jugendlichen und be-
tonte: «Die Debatte ist ultimativ die 
Alternative zur Gewalt. Unsere Ge-
sellschaft muss dialogfähiger wer-
den.»  
Die acht Sieger aus den beiden Kate-
gorien sind nominiert für den Final 
von «Jugend debattiert» am 20. und 
21. März.  BENNO BÜHLMANN/RED

Gina Dellagiacoma aus Beromünster hat 
ihr rhetorisches Talent am Debattierwett-
bewerb gezeigt.  FOTO ZVG
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Walter Stierli, Unternehmer

«Ich empfehle Franz
Grüter, weil ermit
Sympathie und Gerad-
linigkeit überzeugt.»

www.franz-grüter.ch

Franz Grüter
in den Kantonsrat.
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